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ABSTRACT 
Die Dekarbonisierung der Wärmeversorgung im Wohngebäudebestand ist zentral für die Erreichung der 
europäischen Klimaschutzziele. Hierfür sind Konzepte zur Verwendung von erneuerbaren Energien und 
Abwärme sowie der Ausbau von Wärmenetzen erforderlich. Zugleich muss die Wärmenachfrage ge-
senkt werden. Für die Entwicklung regionalspezifischer Sanierungsstrategien ist daher eine belastbare 
Datengrundlage zu Verteilung, Charakteristik und Sanierungsniveau des Gebäudebestands nötig.  

In den neuen Bundesländern stammen laut Zensus 45 % der Gebäude aus der Zeit von vor 1949 (Thü-
ringen 49 %, bundesweit 25 %). Vor allem in diesen, für eine Transformation bedeutsamen Baualters-
segmenten, bestehen regionale Unterschiede in Bautraditionen und Bauweisen. Heterogene, selten do-
kumentierte und regional unterschiedliche Sanierungsniveaus erschweren die Ermittlung von Wärme-
bedarfen und Einsparpotenzialen. Die oft verfolgte Praxis der Nutzung bundesweiter Durchschnittswerte 
nach Baualter und Gebäudegröße kann daher zu unspezifischen, teils verzerrten Ergebnissen führen. 

Dieser Beitrag behandelt die wissenschaftlichen Grundlagen für die von den Autoren auf Basis von 
Felddaten aus 36 Gemeinden sowie statistischen Daten im Rahmen der Entwicklung der Thüringer 
Wohngebäude- und Heizungstypologie ermittelten 25 regionalspezifischen Wohngebäudetypen. Die Er-
gebnisse zeigen nach Sanierungsgraden differenzierte Wärmebedarfsverteilungen je Gebäudetyp auf 
und erlauben die empirisch basierte Identifikation und Quantifizierung von Einsparpotenzialen.  

1. HINTERGRUND UND ZIEL 
Die Erreichung der europäischen Klimaschutzziele bis 2050 [1] setzt eine Dekarbonisierung der Wär-
meversorgung im Wohngebäudebereich voraus. Nach Daten von Eurostat entfielen im Jahr 2022 auf 
Raumwärme und Warmwasserbereitung in privaten Haushalten 21 % des gesamten Endenergiever-
brauchs in der EU, während in Deutschland dieser Anteil bei 25,1 % lag [2]. Betrachtet man die Ener-
gieträger, so basierten im EU-27-Durchschnitt 52,6 % des Bedarfs auf Erdgas, Heizöl oder festen fos-
silen Brennstoffen, während der entsprechende Anteil in Deutschland sogar 74,1 % betrug [3]. Einen 
zentralen Baustein des „Fit-für-55“-Pakets, das die Vorgaben des „European Green Deal“ in verbindli-
ches Recht überführt [4, 5], bildet die 2024 überarbeitete Europäische Gebäuderichtlinie (EPBD). Sie 
verpflichtet die Mitgliedstaaten, Renovierungsfahrpläne für einen klimaneutralen Wohngebäudebestand 
vorzulegen, wobei der Fokus auf den 43 % energetisch ineffizientesten Wohngebäuden liegt [6]. 

In Deutschland trat zeitgleich am 1. Januar 2024 das neue Wärmeplanungsgesetz (WPG) [7] neben 
dem novellierten Gebäudeenergiegesetz (GEG) [8] in Kraft. Das WPG schreibt den Ausbau und die 
Dekarbonisierung von Wärmenetzen bis 2045 sowie eine kommunale Wärmeplanung bis Mitte 2026 für 
Gemeinden mit mehr als 100.000 Einwohnern beziehungsweise bis Mitte 2028 für kleinere Gemeinden 
vor. Das GEG setzt den Rahmen für höhere Effizienzstandards bei Neubauten, und Sanierungen sowie 
für den Einsatz erneuerbarer Energien beim Einbau neuer Heizungsanlagen. Besonders groß sind der 
Anpassungsbedarf und zugleich die Modernisierungshemmnisse aufgrund erhaltenswerter Bausub-
stanz [9] in unsanierten Altbauten von vor dem Zweiten Weltkrieg, etwa in Gründerzeitquartieren, Alt-
städten und Dorfkernen. Dabei ist eine zentrale Frage, welche Anteile dieser Gebäude über eine aus-
reichend gedämmte thermische Gebäudehülle verfügen, um mit niedrigen Vorlauftemperaturen durch 
dezentrale Wärmepumpen [10, 11] oder zentrale Wärmenetze [12, 13] betrieben zu werden. Damit 
kommt der Entwicklung von Transformationspfaden, wie sie bspw. in der kommunalen Wärmeplanung 
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oder in Sanierungsstrategien forciert werden, eine zunehmende Bedeutung zu, wobei vielerorts eine 
hierfür geeignete Datengrundlage nicht oder nur bedingt verfügbar ist. Regelmäßig wird daher in Be-
stands- und Potentialanalysen zu kommunalen und regionalen Wärmebedarfen zur Charakterisierung 
des Gebäudebestands auf nationale Gebäudetypologien zurückgegriffen [14]. In diesen werden dem 
Wohngebäudebestand abhängig von Gebäudeart und -alter bestimmte Energiekennwerte zugeordnet 
und der Heizwärmebedarf durch eine Extrapolation amtlicher Statistiken zur Quantität des Gebäudebe-
stands oder von GIS/GML-Daten ermittelt. Dabei besteht allerdings zum einen das Risiko, dass die 
Gebäudetypen für die untersuchte Region wenig repräsentativ sind [15] und zum anderen, dass ener-
getische Sanierungsmaßnahmen nicht oder nur unzureichend berücksichtigt werden können [14,16]. 
So wurde von Stein et al. [17] ein ergänzendes Modell zur auf exemplarischen Referenzgebäuden ba-
sierenden Deutschen Wohngebäudetypologie [18] veröffentlicht, in dem repräsentative Wohngebäude-
typen einem mittleren Sanierungsstand entsprechen. Ein Weiterentwicklungsbedarf für das Modell wird 
darin gesehen, Angaben zu Häufigkeiten der Sanierungsstände sowie zur Verteilung von Einschrän-
kungen bei der Umsetzung von Wärmeschutzmaßnahmen zu integrieren [17]. Dies zu realisieren war 
auch einer der zentralen Ansatzpunkte für die in diesem Beitrag diskutierte Thüringer Wohngebäude- 
und Heizungstypologie [19]. 

Regionen unterscheiden sich oftmals in ihren historischen Bauweisen, Erhalt alter Bauwerke, der Ent-
wicklung des Baurechts und den bisher erfolgten Sanierungsaktivitäten [20–23]. Diese Faktoren können 
daher vom nationalen Durchschnitt abweichen und zu Unterschieden bei Gebäudeeigenschaften, Ener-
giebedarf und Sanierungspotenzial führen. In Thüringen werden die dörflichen und städtischen Struktu-
ren aufgrund der im Vergleich zu anderen Regionen geringeren Zerstörung von Gebäuden im Zweiten 
Weltkrieg [21] sowie einer niedrigeren Bautätigkeit in der DDR im Vergleich zu Westdeutschland [24] 
durch einen überdurchschnittlich hohen Anteil historischer Bauwerke geprägt (vgl. Abbildung 1).  

 

 

 
 

Abb. 1: Anteile Wohngebäude nach Baujahren in Deutschland  
und Thüringen, Berechnung auf Grundlage von [24] 

 

Tabelle 1 zeigt typische Wohngebäudestrukturen verschiedener Dichten und Entstehungszeiträume in 
Thüringen, die im Rahmen der Bestandserhebung für die Erstellung der Thüringer Wohngebäude- und 
Heizungstypologie [19] analysiert wurden. Historische Zentren sowie Gründerzeitviertel und Siedlungen 
aus der Zeit zwischen den Weltkriegen sind weitgehend erhalten. In der DDR konzentrierte sich der 
Wohnungsbau zunächst auf den Wiederaufbau, später auf großmaßstäbliche Neubausiedlungen [25]. 
Ab 1991 fand der Wohnungsneubau vor allem in Neubaugebieten am Ortsrand, aber auch durch Nach-
verdichtungen und Ersatzneubauten in bestehenden Ortskernen statt.  
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Tab. 1: Maßstabsgetreue Darstellung einer Auswahl an typischen  
Wohngebäudestrukturen in thüringischen Gemeinden, Datenquelle [26]  

 

Insbesondere vor dem Hintergrund typischer Sanierungszyklen von 30 bis 50 Jahren für Wohngebäude 
wird deutlich, dass signifikante Herausforderungen bestehen, um den im Rahmen der kommunalen 
Wärmeplanung geforderten Transformationsprozess zur Dekarbonisierung umzusetzen. Die in diesem 
Beitrag vorgestellte, typenbasierte Analyse des regionalen Wohngebäudebestands in Thüringen stellt 
eine regionalspezifische Datengrundlage für diesen Prozess dar, wobei es das erklärte Ziel ist, eine auf 
andere Regionen übertragbare Methode zu präsentieren.   

2. METHODE ZUR ENTWICKLUNG EINER REGIONALSPEZIFISCHEN WOHNGEBÄUDETYPOLOGIE 
Zur Analyse des derzeitigen und Prognose zukünftiger Entwicklungen des Energiebedarfs von Wohn-
gebäuden können Top-Down- oder Bottom-Up-Modelle verwendet werden [27]. Beim Top-Down-Ansatz 
werden in der Regel statistische und makroökonomische Daten sowie aggregierte Gesamtenergiever-
bräuche verwendet, die durch Regressionsmethoden eine Abschätzung des Energiebedarfs erlauben. 
Der Bottom-Up-Ansatz basiert auf Daten einzelner Gebäude oder Gebäudegruppen, welche in der 
Folge entsprechend auf das gesamte Untersuchungsgebiet extrapoliert werden. Eine Methode inner-
halb des Bottom-Up-Ansatzes ist die Bildung repräsentativer Gebäudetypen, auf deren Grundlage bau-
physikalische Berechnungen des jeweiligen Wärmeenergiebedarfs durchgeführt werden [27]. Diese Me-
thode eignet sich besonders gut dazu, um den Einfluss einzelner oder kombinierter Sanierungsmaß-
nahmen zu bewerten – sowohl baulicher als auch technischer Art [28]. Nach Matá et al. [29] werden zur 
Aggregation von Gebäudetypen zunächst Daten der Gebäude erfasst bzw. erhoben, in Klassen seg-
mentiert und hinsichtlich ihrer energetisch relevanten Merkmale charakterisiert. Die hier präsentierte 
Wohngebäudetypologie für Thüringen [1] bedient sich, wie im Folgenden näher detailliert wird, dieser 
grundlegenden Methode, wobei ein neuer Ansatz zur Datenerhebung verfolgt wurde, um einen mög-
lichst repräsentativen Datensatz zu erhalten. Die Heranziehung von Datenbanken von Energieauswei-
sen als Datenquelle, wie sie in zahlreichen Studien praktiziert wird [15,30-32], kann Verzerrungen auf-
weisen, da Energieausweise anlassgebunden sind [17,33]. In Deutschland existiert bisher keine zent-
rale Datenbank [9,17]. 

2.1 Datenerhebung 
Um die Diversität des Wohngebäudebestands in Thüringen insbesondere hinsichtlich Sanierungs-ni-
veaus und traditioneller Bauweisen in verschiedenen Landesteilen sowie in städtischen und ländlichen 
Räumen repräsentativ abzubilden, wurden 36 der insgesamt 631 Thüringer Gemeinden anhand einer 
geschichteten Zufallsauswahl nach geografischer Lage (Planungsregion) und Gemeindegröße 
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(Einwohnerzahl) bestimmt. Die mittels City-GML-Daten unterstützte Datenerhebung durch Begehungen 
vor Ort in diesen Gemeinden erfolgte hierbei anhand einzelner Gebäudestichproben auf zwei verschie-
denen Detailebenen, um neben einer Verteilung von Sanierungsniveaus (Modus A) auch detaillierte 
Daten zu baulich-konstruktiven Merkmalen (Modus B) zu erhalten: 

A) Erfassung der Verteilung energetischer Sanierungsniveaus an Hüllbauteilen (Wand, Dach, 
Fenster) nach Zeitpunkt der Maßnahme (insgesamt 1.800 Gebäudestichproben). 

B) Detaillierte Aufnahme architektonischer, geometrischer und konstruktiver Eigenschaften (ins-
gesamt 180 Gebäudestichproben). 

2.2 Segmentierung des Wohngebäudebestands 
Der Wohngebäudebestand in Thüringen wurde nach den zwei Kriterien Gebäudeart, d.h. nach Ein-
/Zweifamilienhaus freistehend/angrenzend bzw. nach Mehrfamilienhäusern unterschiedlicher Größe, 
sowie nach der Baualtersklasse segmentiert. Um in der weiteren Analyse eine Quantifizierung über 
einzelne Gemeinden, Landkreise, Planungsregionen oder das gesamte Bundesland zu ermöglichen, 
orientieren sich die Merkmale Gebäudeart und Baualtersklasse an den in den amtlichen Statistiken ver-
fügbaren Klassifizierungen. Tabelle 2 zeigt die Anteile der Wohnfläche je Gebäudetyp in Thüringen ge-
mäß einer Sonderauswertung auf Basis der Daten des Zensus 2022 [34]. Insgesamt wurden dement-
sprechend 5 Gebäudearten und 5 Baualtersklassen definiert, sodass 25 unterschiedliche Gebäudety-
pen mit sie charakterisierenden Daten zu untersetzen waren. Aus der in Tabelle 2 gezeigten Zusam-
menstellung wird hierbei insbesondere ersichtlich, dass freistehende Einfamilienhäuser einen Großteil 
der Wohngebäude in Thüringen ausmachen.  

Tab. 2: Anteile der Wohnfläche von verschiedenen Gebäudetypen  
in Thüringen, Berechnung auf Grundlage von [30] 

  
 

2.3 Charakterisierung der Gebäudetypen 
Bei der Charakterisierung von „synthetischen“ [17] oder auch „virtuellen“ [27] Gebäudetypen werden in 
der Regel die numerischen Merkmale der detaillierten Aufnahmen (Modus B) des jeweiligen Typs durch 
Mittelwerte und Konfidenzintervalle sowie darauf aufbauend die Merkmale der Gebäudekategorie durch 
Häufigkeitsverteilungen beschrieben. Dieser Ansatz wurde auch für die hier präsentierte Studie verfolgt. 
Die der Literatur entnommenen Wärmedurchgangskoeffizienten typischer Konstruktionen im Wohnge-
bäudebestand [17, 35, 36] wurden hierbei anhand der in Begehungen vor Ort festgestellten Konstrukti-
onsweisen der Gebäudestichproben überprüft. U-Werte von in den Begehungen ermittelten nachträgli-
chen Dämmungen sowie von Hüllbauteilen der seit 1991 errichteten Gebäude wurden entsprechend 
der jeweils zum Zeitpunkt des visuell abgeschätzten Jahres der Umsetzung geltenden Wärmeschutz- 
bzw. Energieeinsparverordnung gewählt.  
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Der Nutzenergiebedarf für Heizung und Warmwasser der in Tabelle 2 aufgeführten Gebäudetypen 
wurde mithilfe lokaler Klimadaten und auf Grundlage des Ein-Zonen-Modells nach DIN V 18599 Teil 2 
[33] berechnet. Dabei werden Wärmeverluste durch Transmission und Lüftung sowie Wärmegewinne 
durch Sonneneinstrahlung und interne Quellen unter Berücksichtigung der Speicherfähigkeit des Ge-
bäudes bilanziert. Konkret wurde hierbei für jede der in der Feldforschung erhobenen Stichproben des 
Modus A (siehe Abschnitt 2.1) der Nutzenergiebedarf mit den geometrischen Charakteristika des jewei-
ligen Gebäudetyps berechnet, die auf Grundlage der Daten von Modus B erhoben wurden. Dies erlaubt, 
wie in Abbildung 2 dargestellt wird, eine repräsentative Abbildung der Spreizung des Jahresnutzener-
giebedarfs innerhalb eines Gebäudetyps infolge heterogener Sanierungsniveaus. Auf diese Weise war 
es dann möglich, eine Verteilung der Sanierungsniveaus sämtlicher der in Tabelle 2 detaillierten 25 
Gebäudetypen zu ermitteln, um schlussendlich den Nutzenergiebedarf des regionalen Wohngebäude-
bestands in Thüringen zu bestimmen. Dieses Wissen kann wiederum als Grundlage für die Entwicklung 
von gezielten Maßnahmen zur Verbesserung der Energieeffizienz von Wohngebäuden dienen. 

 
Abb. 2: Sortiertes Säulendiagramm des Jahresnutzenergiebedarfs für Raumwärme  

und Warmwasser von 113 Stichproben des Typs Mehrfamilienhaus bis 1919 mit  
3-6 Wohnungen, Berechnung basierend auf [37] 

 

3. ERGEBNISSE AUS DER DATENERHEBUNG UND DEREN AUSWERTUNG  

3.1 Gebäudetypübergreifendes Sanierungsniveau der Hüllflächen 
Der Wohngebäudebestand der Baujahre von vor 1991 weist in Thüringen gemäß Abbildung 3 zu ca. 75 
bis 80% nachträglich energetisch sanierte Dächer und Fenster auf, wobei rund 48% dieser Maßnahmen 
nach dem Jahr 2000 umgesetzt wurden. Etwa drei Viertel der Gebäude verfügen hingegen nicht über 
nachträglich gedämmte Außenwände. Diese Ergebnisse stellen sich als grundsätzlich plausibel im Ver-
gleich zur Datenerhebung des deutschen und hessischen Wohngebäudebestands von Cischinsky et al. 
[38] dar. In dieser Erhebung werden für 2016 die nachträglichen energetischen Sanierungen an Wohn-
gebäuden bis 1978 in allen neuen Bundesländern mit 39,0 % der Außenwände und 60,1 % der Dächer 
angegeben, während die Ausstattung mit neuen Fenstern nach 1995 mit 60,5 % beziffert wird.  

Insbesondere denkmalgeschützte Gebäude und die Kategorie der besonders erhaltenswerten Bausub-
stanz nach GEG sind relevant für Potentialanalysen zur Reduktion des Energiebedarfs, da diese Ein-
schränkungen für den umsetzbaren Wärmeschutz darstellen. In der Thüringer Denkmalliste sind rund 
8.000 Einzeldenkmale mit Wohnnutzung verzeichnet, was etwa 1,5 % des Wohngebäudebestands ent-
spricht. Hinzu kommen 777 Denkmalensembles unterschiedlicher Größe bis hin zu ganzen Ortskernen 
[39], sodass der Gesamtanteil denkmalgeschützter Wohngebäude nicht exakt bestimmt werden kann. 
In Abbildung 4 werden die empirischen Erhebungsergebnisse zur Beschaffenheit von Außenwänden 
der bis 1990 errichteten Gebäude dargestellt.       
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Abb. 3: Rel. Häufigkeit von energetischen Sanierungen je Bauteil im Thüringer  
Wohngebäudebestand (Baujahr bis 1990), Hochrechnung auf Grundlage der  

Erhebungen n=1522 und [30] 
 

 

 

 

 

Abb. 4: Anteile von Wohngebäuden bis 1990, deren Außenwände nicht nachträglich  
energetisch saniert worden sind, auf Grundlage der Erhebungen n=1522 

 

3.2 Charakteristik der einzelnen Gebäudetypen 
Die gemäß der in den Abschnitten 2.1 bis 2.3 beschriebenen Methodik aggregierten Ergebnisse der 
Erhebung wurden für jeden Gebäudetypen in Gebäudesteckbriefen in der im September 2025 veröf-
fentlichten Thüringer Wohngebäude- und Heizungstypologie [19] dokumentiert und um Daten aus der 
amtlichen Statistik ergänzt. Die Gebäudesteckbriefe enthalten im Einzelnen eine Kurzbeschreibung des 
jeweiligen Gebäudetyps nebst einer Prinzipskizze, Angaben zur Verteilung des Gebäudetypen nach 
Gemeindegröße sowie Angaben zur Gebäudecharakteristik, zur Baualtersverteilung, zu den jeweiligen 
spezifischen Transmissionswärmetransferkoeffizienten und zum Nutzenergiebedarf.  

Für die Darstellung der Berechnungsergebnisse der jeweiligen Nutzenergiebedarfe wurden die gemäß 
der in Abschnitt 2.3 beschriebenen Methode ermittelten Einzelwerte der Gebäudestichproben in Quartile 
geteilt und Mittelwerte innerhalb dieser Quartile gebildet. Auf diese Weise werden jeweils 25% der Be-
standsgebäude des Gebäudetyps mit Bandbreite und Durchschnitt repräsentiert, wie Abbildung 5 für 
den Gebäudetyp des Mehrfamilienhauses von vor 1919 mit 3-6 Wohnungen verdeutlicht. Auf Grundlage 
dieser vier Nutzenergielastgänge konnten dann Analysen zur End- und Primärenergiebedarf in Abhän-
gigkeit zu bestehenden Wärmeversorgungssystemen vorgenommen werden, die auf der zweiten Seite 
der Gebäudesteckbriefe der Thüringer Wohngebäude- und Heizungstypologie dokumentiert sind [19]. 
Da pro Gebäudetyp durchschnittliche Geometrien und energetische Eigenschaften aggregiert wurden, 
ist jedoch davon auszugehen, dass im realen Gebäudebestand sowohl effizientere als auch weniger 
effiziente Einzelgebäude existieren. 



32. REGWA Energiesymposium Stralsund, 05. – 07. November 2025. S. 14 - 24 

7 
 

 

Abb. 5: Verteilung der Nutzenergiebedarfe des Gebäudetyps Mehrfamilienhaus  
vor 1919 mit 3-6 Wohnungen entsprechend der erhobenen Sanierungsniveaus 
und Charakteristika, Berechnungsmodell auf Grundlage von [37] und Klima- 

daten eines typischen meteorologischen Jahres in Mittelthüringen [40] 

4. AUSBLICK 
Mit der im Rahmen der hier dokumentierten Analyse des regionalen Wohngebäudebestandes in Thü-
ringen geschaffenen regionalspezifischen, empirischen Datengrundlage können je Gebäudetyp Ein-
sparpotenziale durch eine energetische Sanierung der Hüllbauteile identifiziert und quantifiziert werden. 
Die Ergebnisse einer ersten Potenzialanalyse für das in Abbildung 5 in seiner derzeitigen Nutzenergie-
bedarfsverteilung dokumentierte Mehrfamilienhaus von vor 1919 mit 3-6 Wohnungen werden in Tabelle 
3 und Abbildung 6 dargestellt, welche die Auswirkungen von vier denkbaren Sanierungsmaßnahmen-
kombinationen im Vergleich zur derzeitigen Verteilung des Jahresnutzenergiebedarfes zeigen (Refe-
renzmaßnahmen 1 bis 4).  

 

Tabelle 3: Ergebnisse der ersten Potentialanalyse  
zum Mehrfamilienhaus von vor 1919 mit 3-6 Whg. 
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Unsanierter Urzustand 216       
Referenzmaßnahme 1: 
Dach+Fenster gemäß BEG 
Wand unsaniert 

143 73,5% -15,0% -1,1% 

Referenzmaßnahme 2: 
Dach+Fenster gemäß BEG 
reduzierte Wanddämmung* 

92 92,0% -43,2% -3,2% 

Referenzmaßnahme 3: 
Dach+Fenster+Wand  
gemäß GEG 

77 94,7% -52,2% -3,9% 

Referenzmaßnahme 4: 
Dach+Fenster+Wand+ 
Kellerdecke gemäß BEG 

51 100,0% -67,6% -5,1% 

* 3cm Kerndämmung WLG035 oder 6cm Wärmedämmputz WLG070 
BEG – Erhöhte Anforderungen zur Förderung von Einzelmaßn, [41]  
GEG – Gesetzl. Mindestanforderung für Einzelmaßnahmen [8] 

 

Abb. 6: Visualisierung der Referenz-
maßnahmen 1-4 in der derzeitigen 
Nutzenergiebedarfsverteilung des 

Gebäudetyps Mehrfamilienhaus vor 
1919 mit 3-6 Wohnungen  

(vgl. auch Abb. 2) 
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Anhand der Referenzmaßnahme 1 wird in Tabelle 3 erkennbar, dass zirka 73,5 % der Stichprobe dieses 
Gebäudetyps als weniger effizient zu bewerten sind als ein Vertreter des gleichen Gebäudetyps mit 
unsanierter Wand und energetisch saniertem Dach und Fenstern nach BEG-Standard [41]. In der hy-
pothetischen Betrachtung, dass man diese 73,5 % der ineffizienteren Gebäude nun auf dieses Niveau 
sanieren würde, könnten in Bezug auf den Gesamtnutzenergiebedarf für Raumwärme und Warmwasser 
aller Vertreter des Gebäudetyps 15,0 % eingespart werden. Dieser Anteil entspricht, wie ebenfalls in 
Tabelle 3 gezeigt wird, in Bezug auf den derzeitigen Gesamtnutzenergiebedarf aller Wohngebäude Thü-
ringens einer Einsparung von 1,1 %.  

Mittels der hier aufgezeigten Methodik ist es möglich, unter Berücksichtigung der in Abschnitt 3.1 be-
schriebenen Einschränkungen zum umsetzbaren Wärmeschutz, die größten Einsparpotenziale sowohl 
in Bezug auf einzelne Gebäudetypen als auch mit Blick auf den gesamten Wohngebäudebestand in 
Thüringen zu identifizieren. 

Darauf aufbauend können dann die Auswirkungen von energetischen Sanierungsmaßnahmen bzw. 
Maßnahmenkombinationen sowie deren Zusammenwirken mit klimaneutralen Heizsystemen simuliert 
und hinsichtlich ökologischer und ökonomischer Kriterien evaluiert werden. Die daraus gewonnenen 
Erkenntnisse können Entscheidungsträger in Politik, Bau- und Wohnungswirtschaft bei der Identifizie-
rung von Handlungsbedarfen, der Priorisierung von Investitionen und der Entwicklung nachhaltiger 
Transformationsstrategien unterstützen. 
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